
,,Die Winterreise" oder Härtlings

Annäherung an Schubert
ZIVICK{U. - Das sechste und

Ietzte Konzert der diesiährigen
Koneertsaison im Robert-Schu-
mann-Haut ltu rde erwa rtungs-
gemäß zum Höhepunht derbe-
liebten Reihe. Ileter Härtling las
Ausuüte aus seinem neuen
Schubert"Roman. Dem scfiloß
sich der §chubertsche Liederz,v-
klus ,,Die lVinterreise" in einer
interessanten Sesetzung a§.
Statt des originalen und ver-
träuter Klaviers als Begleitin.
strument waren die:mai Gitar-
renklänge eu hören.

Der 1933 in Chemniu gebo-
rene Peter Härtling gehört zu
den bekanntesten deutJchen
Schriftstellern und Herausge-
bern. Seine Prosa bezieht einen
Teil ihrer Inspiration aus der
!{u:ik. Hinzu kommt in lezter
Zeit eine besondete lieigung
zur Darstellung von L{usiker-
schichsalen. Er las aus seinem

neuen Schubertbuch und si'
gnierte. Eigentliche Hinfüh-
rung zum nachfolgenden musi.
kalisctren Teil bildete ein litera-
risches Porträt der beiden letz-
ten Lebensiahre Schuberts mit
der Entstehungsgeschichte der
,.Winterreire". Insiderwissen,
Bilderreichtum der Sprache so-
wie legitime Verschmelzung
von Dichtung und l\'ahrheit
verfehlten ihre Wirkung bei der
großen Schar der Anhänger
Härtiings nicht.

lbn nicht geringerer Anzie-
hung erwies sich der zweite Teil
der musikalisch-literarischen
§oiree. Das bekannte Folkrvang-
Gitarren-Du0 aus Essen mit
Carsten Linck und Volker ltiie-
husman begleitete den ameri-
kanischen Tenor Scot lveit. Die
beiden Citarristen haben den
Klaviersatz des schubertschen
Zyklus auf 6itarren übertragen.

Peter Hörtling, der bekannte Schriftsteller, gehörte zu den Künstlern einer Soiree, die om Wochenen-
d e i m 5 chu mo n n - H ou s stattfo nd.

Zum Einsatzkamen dabei nicht
nur zwei klassische Konzertgi-
tarren mit den üblichen sechs
§aiten, sondern auch zlsei elfsa-
tige Altgitaüen. Solche Accorn-
pagnements lvaren irg 19. Jahr.
hundert nichts Ungervöhnli-
ches, zumal die Gitane zur Zeit
Schuberts ein beliebtes Beglei-
tinstrument darstellte. lt:er oh-
ne Vbrurteile solchem \{usieie-
ren begegnet, ist überrascht
von der Vielfalt klanglicher
lv{öglichkeiten. }vlanche Lieder
rcirken in dieser Beretzung
noch überzeugender. Bestimm-
te klavieristische Figuren, wie
Verzierungen und so weiter,
lassen sich iedoch nicht ohne
Defizite umsetzen. lnrgesamt
bringen die Bearbertungen ei-
nen interessanten Zugervinn
frir die Äufftihrungspraxis.

Der vielseitige, seit 1980 in
Europa w'irkende Tenor Scot
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!!'eit war erstmalig in Zrvickau
zu hören. Bedingt durch eine
leichte stimmliche Indispositi-
on wurde vor allem der erste
Teil des Z1'kluß' beeintdchrigt.
h'eits Stärke liegt Uor allem in
einem tief lotenden Ausdruck.
Darauf sind wohl auch die ei-
genwilligen Tempoauffassun-
gen zurückzuführen. In deutii-
cher Diktion der Sprache ge-
lang ihm eine beeindruckende
interpretation" Die drei \tusi-
ker boten eine bestens aufein.
ander abgestimmte Ensemble-
leistung. Die differenziert.far-
bige Klangge:taltung bis hin
zum subtilsten Pianissimo rt'ar
kennaeichnend fur die beiden
Citarristen. Iiicht zuletat durch
diese instrumtntat-gitarristi-
sche Deutung der Te.xte bestä-
tigte sich Franz Schuberts tr\brt
r.om ..Zl'klus rchauerlicher Lie-
der"- Eberhord ivlöiler


